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tager ant 9? i o 9t r ami, tuo eine Odjfen« mtö Staultier«
farawane uon Simon Hopes bie Uebermübeten erreicht.
Sun luivb rafdj tuicber ber 3ioiIifterten ©egenb 3ugeftrebt.
Dabei gebt allerbings ber einige fdjweiäerifdje Segleiter
Hintermanns, ein tapferer 16jäbrigcr 3unge, im Snfcf) oer«
loren. Krft nad) fait einem halben 3abre fab ib» fein
Kbcf luiebcr, ber in3wifdjcn ttad) Sio be 3aneiro batte
reifen müffen, um fid) operieren laffcn 3U föntteit. fiängeres
Starten hätte eruftere ©efabrcu mit fid) bringen tonnen:
eine SJlittelobrentaiinbung ift fein Spafe, unb fcfjort bei feiner
Mnïunft in Kupaba batte man ibm mitgeteilt, baf) bas
eine Trommelfell uerloren tuar.

Heute ift Dr. Hintermann in 3üticf) tpieberum int
fiebrantte tätig. (Er ift ber Herausgeber ber betanuten
Sd)toei3er 3ugenbfd)riften (Sro 3uucntute), bält über feine
Seifen Hidjtbilberoorträge, bie in 3ürid) immer bei aus«
oerfauftent Haufe ftattfinbcu uitb arbeitet an einem 3weiten
Seifebudje, bas über bie 3nbianer ant Sio Sapo (Sehen«
ftufj bes Mntaäonas aus (Eg u ab or, uom Ko to pari
unb K b t m b o r a 3 3 o bertommeub) baitbelt. Sas Sud),
aus beut bie Mitgaben 311 biefent Muffatje entnontinen fittb,
lieft fid) fo fpattneub toic ein Soman unb ift mit 95 Mb»

bilbungeu, Sbotos unb harten uerfeben.
H a u s 3 u 11 i g e r, 3ttigen.

—

ßötoenritt.
Stun gerbinonb greiligratb.

SBüftcnlönig ift ber ßötoe; tt)i(I er fein ®cbict burcbfliegen,
SBnnbett er rtacÇ ber flngnne, in bem bob«" ©cb'tf 3« liegen.
SBo ©ajeflen unb ©iraffen trinlen, lauert er itn fRobre;
gitternb über bent ©etonlt'gen raufet ba« öaub ber ©bfomore.

Slbenb«, wenn bie betten geuer g(üt)n itn .§uttcntuttenlra(e,
Söenn be§ jäben Stafelberge« bunte, toccbfelnbe Signale
Riebt tttebr gtänjen, menn ber Suffer einfatn febtueift bureb bicSarroo,')
SBenn itn SBufdj bie Sintilope fdjlutnmert, unb am ©trout bn§ ©nu:

©ieb, bann febreitet majeftätifcb bureb bie SBiifte bie ©iraffe,
$aß mit ber tlagunc trüben gluten fie bie beiße, fäjlaffe
gunge lübte; ledfjenb eilt fie bureb ber Söüfte naclte Steeden,
ffnienb fd^türft fie langen ,§alfe§ au« bem fcblamntgefüllten 53erten.

tpiöblicb regt e« ftc^ im 9tubre; mit ©ebrüCl auf ibren Raden
Springt ber Sötoe; welch ein Rcitpferb! ©at) man reichere ©cbabraclen
Qn ben SRarftalllammern einer lönigticben tpofburg liegen,
TO ba« bunte gcH be« Renner«, ben ber Stiere gürft beftiegen '?

Qn bie 9Ru«leln be« ©entrte« febteigt er gierig feine 8üt)"e;
Um ben S3ttg be« Riefcnpferbe« weift be8 Reiter« gelbe SRäbnc.
SRit betn butttpfen ©ebrei be« ©cbtnerjeâ fpringt c« auf unb fliegt gepeinigt:
©ieb, wie Schnelle be« Stamelc« e« mit Iftarbelbaut tiefeinigt

©ieb, bie monbbeftrabtte gläebe fd^lägt e« mit ben leichten güßen!
©tarr au« ibrer ftöblung treten feine Slugen; riefetnb fließen
Sin bem braungeflectten §alfc nieber febwarjen ffllutcê Strupfen,
Unb ba« Jperj be« fliicbt'gcn Stiere« t)ört bie ftilte SBüfte Hupfen.

©teieb ber SButfe, beren fieuebten Q8iaet itn Uanbe SJetitctt

gübrtc, mie ein ©eift ber Sßüfte, wie eitt fabler, (uft'ger ©cbemen,
©ine fanbgefurintc Srumbe^ in ber SBüftc fanb'gcttt SReer,

Söirbelt eine gelbe ©äute ©anbc« b««ter ibnen b"-
Qbrem 8"0t folgt ber ©eier; Irfidfjenb febtoirrt er buret) bie Stifte;
Qffrer ©pur folgt bie £>t)ünc, bie ©ntweiberin ber ©rüfte;
gulgt ber ißantber, ber be« itaplanb« tpürben räubevifcb tierbeerte;
S3lut unb ©cbmeiß bezeichnen ifjre« Stönig« grattfcntiulle gäbrte.

gagettb auf lebenb'gettt S^one fef)tt fut ben ©ebieter fiften,
Unb mit febarfer Jîlaue feine« ©ige« bunte fftolfter rifjen.
fRaftlu«, bi« bie Straft if)r febtoinbet, muß ißu bie ©iraffe tragen!
©egen einen foleben iReiter hilft fein 33äuittcn unb lein ©oblagen.

Sauntelnb an ber SBiifte ©autne ftürjt fie bin unb röcbelt leife.

Sut, bebeeft mit ©taub unb ©cbautitc, toirb ba« SRuß bc« Reiter« ©peifc.
lieber ÜRabaga«far, fern im Dftcn, fiebt man grübliebt glänzen; —
@0 burebfprengt ber Siere ffünig näcbtlicb feine« Reiche« ©renjen.

1) gntcßtöave 6oct)e6eite iit &ev SîapfDlonte (Sü&afcifa).
2) ©ouiel wie SRiub()ofe.

£?erbtitajtb ^rciligratî),
bem Siebter ber SJolfcôfreifjeit jum ©eböcbtitis.

9ßir babett bas Sefultat ber Sollsbeioegung gegett bie
tyürftenabfinbung in î)eutfd)Ianb febon gemelbet. 3®ölf=

Serdinand Srelligratl),
der Dichter der deutfepen Voiksfreipeit. Jim 18. tttärz leptptn jährte ttd)

fein Codestag zum 50. tftale.

einb'alb 9SiIIionen beutfcfje Stänner unb grauen gaben ibrt
Stimmen ab gegen bie geflohenen unb abgebanften unb
nun ttad) Solfsgut begebrlidjen gürften. Der Sionardjismus
fdjeint in Deutfdjlaub grünblid) abgeiuirtfdjaftct 3u haben.
Setoeis bißfür aud) bie brei Sliltionen Seicbsbaunerleute,
bie fid) um bie garben Sd)toar3=Sot=(5oIb fdjaren.

2Bic toar es mit biefen garben?
„3n Kümmernis unb Dunfelbeit,
Da muhten utir fie bergen!
Sun haben wir fie bod) befreit,
Sefreit aus ihren Särgen.
Ha, wie bas blitjt unb raufdjt unb rollt!
Hurra, bu Sd)war3, bu Sot, bu ©otb!

Suloer ift fdjwaq,
Slut ift rot,
©olbett fladert bie glatume!"

So fang einer ber gliid)tliitge uon 1848, eben ber
Did)ter, beffeit 50{äbriger Dobestag am oergangenen 18.
9Sär3 bas bcinofratifdfe Deutfdjtanb gefeiert bat. Sdjwaq»
Sot«ffioIb waren oott Mnbeginn bie garben ber beutfdjen
Demotratie. 3n ben trüben 3abren ber Seattion unb De«
magogenoerfolgung, ba Deutfdjlanb mit gan3 Kuropa unter
9Ketternid)s 3od) fcuf3te, ba waren fie oerfebmt, unb ein
tobcswiirbiges Serbredjen war es, fie 311 tragen. Mbcr bie
tapferften beutfdjen Stänner betaunteu fid) trotj aller Ser»
folgung 311 ben garben ber Sepublif. greiligratb utar unter
ihnen. ffileid)3eitig ungefähr mit ©eorg Herwegb ging er
ins (Exil. Sur fuqe 3eit hatte er, ©eibels Sorbitb be»
folgenb, bie gotbene gürftentette getragen; «ünig griebrid)
JBubelnt IV. hatte ihm, burdj Humbolbt oerattiafjt, eitt
^abresgebalt uon 300 Dalertt angewiefen; aber greiligratb
fühlte fid) gefeffelt unb gehemmt, unb 1844 ueräid&tete er
auf bas 3al)rgetb bes Königs. Dafür fdjrieb er fein „(Stau«
bensbetenntnis", worin er Hofmann uon gallersleben, einem
uon giirfteit gcädjteter Didpter, bie greunbfdjaftsbanb bin«
ftredtc:

„••• 3d) aud), eben oor ber Sd)Iad)t,
Siete bir bie Sedjte!
3a, aud) id) fteb' tampfbereit,
©leid) fittb unfere 3eid)eu. —
Stit Scwufjtfein wag idj's beut',
Dir bie Hanb 311 reidjeu."
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lager an« Rio Ar ami, wo eine Ochsen- und Maultier-
karawane von Simon Lopez die Uebermüdeten erreicht.
Nun wird rasch wieder der zivilisierten Gegend zugestrebt.
Dabei geht allerdings der einzige schweizerische Begleiter
Hintermanns, ein tapferer löjähriger Junge, im Busch ver-
loren. Erst nach fast einem halben Jahre sah ihn sein
Chef wieder, der inzwischen nach Rio de Janeiro hatte
reisen müssen, um sich operieren lassen zu können. Längeres
Warten hätte ernstere Gefahren mit sich bringen können:
eine Mittelohrentzündung ist kein Späh, und schon bei seiner
Ankunft in Cupaba hatte man ihm mitgeteilt, das; das
eine Trommelfell verloren war.

Heute ist Dr. Hintermann in Zürich wiederum im
Lehramte tätig. Er ist der Herausgeber der bekannten
Schweizer Jugendschriften (Pro Juventute), hält über seine

Reisen Lichtbildervorträge, die in Zürich immer bei aus-
verkauftem Hause stattfinden und arbeitet an einen« zweiten
Neisebuche, das über die Indianer am Rio Napo (Neben-
flusz des Amazonas aus Eguador, vom Co to pari
und Chimborazzo herkommend) handelt. Das Buch,
aus den« die Angabe» zu diesem Aufsähe entnommen sind,
liest sich so spannend «vie ein Roman nnd ist mit 95 Ab-
bildungen, Photos und Zarten versehen.

Hans Zu Niger. Jttigen.
»»» ----»»» —

Löwenritt.
Vvn Ferdinand Freiligrath.

Wüstenkönig ist der Löwe; will er sein Gebiet durchfliegen,
Wandelt er nach der Lagune, in dem hohen Schilf zu liegen.
Wo Gazellen und Giraffen trinken, kauert er iin Rohre«
Zitternd über den« Gewalt'gen rauscht das Laub der Sykomvre.

Abends, wenn die hellen Feuer glühn iin Hvttentvttenkrale,
Wenn des jähen Tafelberges bunte, wechselnde Signale
Nicht mehr glänzen, wenn der Kaffer einsam schweift durch die Karroo,')
Wenn im Busch die Antilope schlummert, und am Strom das Gnu:

Sieh, dann schreitet majestätisch durch die Wüste die Giraffe,
Daß init der Lagune trüben Fluten sie die heiße, schlaffe

Zunge kühle; lechzend eilt sie durch der Wüste nackte Strecken,
Kniend schlürft sie langen Halses aus dem schlammgefüllten Becken.

Plötzlich regt es sich im Rohre; init Gebrüll auf ihren Nacken

Springt der Löwe; welch ein Reitpferd! Sah man reichere Schabracken

In den Marstallkammern einer königlichen Hosburg liegen,
Als das bunte Fell des Renners, den der Tiere Fürst bestiegen?

In die Muskeln des Genickes schlägt er gierig seine Zähne;
Um den Bug des Riesenpferdcs weht des Reiters gelbe Mähne.
Mit dem dumpfen Schrei des Schmerzes springt es auf und flieht gepeinigt:
Sieh, «vie Schnelle des Kameles es mit Pardelhaut vereinigt!

Sieh, die mvndbestrahlte Fläche schlügt es mit den leichten Füßen!
Starr aus ihrer Höhlung treten seine Augen; rieselnd fließen
An dem braungefleckten Halse nieder schwarzen Blutes Tropfen,
lind das Herz des flücht'gen Tieres hört die stille Wüste klopfen.

Gleich der Wolke, deren Leuchten Israel iin Lande Minen
Führte, wie ein Geist der Wüste, wie ei» fahler, luft'gcr Schemen,
Eine sandgeformte Trombe 5 in der Wüste sand'gem Meer,
Wirbelt eine gelbe Säule Sandes hinter ihnen her.

Ihrem Zuge folgt der Geier; krächzend schwirrt er durch die Lüfte;
Ihrer Spur folgt die Hyäne, die Entweihen» der Grüfte;
Folgt der Panther, der des Kaplands Hürden räuberisch verheerte;
Blut und Schweiß bezeichnen ihres Königs grausenvolle Fährte.

Zagend aus lebend'gem Throne sehn sie den Gebieter sitzen,

Und mit scharfer Klaue seines Sitzes bunte Polster ritzen.
Rastlos, bis die Kraft ihr schwindet, muß ihn die Giraffe tragen!
Gegen einen solchen Reiter hilft kein Bäumen und kein Schlagen.

Taumelnd an der Wüste Sauine stürzt sie hin und röchelt leise.

Tot, bedeckt mit Staub und Schaume, wird das Roß des Reiters Speise.
Ueber Madagaskar, fern im Osten, sieht man Frühlicht glänzen; —
So durchsprengt der Tiere König nächtlich seines Reiches Grenzen.

l> Fruchtbare Hochebene in der Kapkolonie «Südasrika«.
2) Soviel wie Windhose.

Ferdinand Freiligrath,
dem Dichter der Volksfreiheit zum Gedächtnis.

Wir haben das Resultat der Volksbewegung gegen die
Fürstenabfindung in Deutschland schon gemeldet. Zwölf-

Zei'ämanä SceMgwtb,
äer Mchter cler cl-utschen Vêfceiheit. Km «8. Mà letzthin «àlc lick

sei«« cockestag rum N. Male.

einhalb Millionen deutsche Männer und Frauen gaben ihre
Stimmen ab gegen die geflohenen und abgedankten und
nun nach Volksgut begehrlichen Fürsten. Der Monarchismus
scheint in Deutschland gründlich abgewirtschaftet zu haben.
Beweis hiefür auch die drei Millionen Reichsbannerleute,
die sich um die Farben Schwarz-Rot-Gold scharen.

Wie war es mit diesen Farben?
„In Kümmernis und Dunkelheit.
Da «nuszten wir sie bergen!
Nun haben wir sie doch befreit,
Befreit aus ihren Särgen.
Ha. wie das blitzt und rauscht und rollt!
Hurra, du Schwarz, du Not, du Gold!

Pulver ist schwarz,
Blut ist rot,
Golden flackert die Flamme!"

So sang einer der Flüchtlinge von 1843. eben der
Dichter, dessen 50jähriger Todestag am vergangenen 13.
März das demokratische Deutschland gefeiert hat. Schwarz-
Not-Gold waren von Anbeginn die Farben der deutschen
Demokratie. In den trüben Jahren der Reaktion nnd De-
magogenverfolgung, da Deutschland init ganz Europa unter
Metternichs Joch seufzte, da waren sie verfehmt, und ein
todeswürdiges Verbrechen war es. sie zn tragen. Aber die
tapfersten deutschen Männer bekannten sich trotz aller Ber-
folgung zu den Farben der Republik. Freiligrath war unter
ihnen. Gleichzeitig ungefähr mit Georg Herwegh ging er
ins Exil. Nur kurze Zeit hatte er. Geibels Vorbild be-
folgend, die goldene Fiirstenkette getragen; König Friedrich
Wilhelm IV. hatte ihn«, durch Humboldt veranlagt, ein
Dahresgehalt von 399 Talern angewiesen,' aber Freiligrath
fühlte sich gefesselt und gehemmt, und 1344 verzichtete er
auf das Jahrgeld des Königs. Dafür schrieb er sein „Elan-
bensbekenntnis", worin er Hofmann von Fallersleben, einem
von Fürsten geächteter Dichter, die Freundschaftshand hin-
streckte:

Ich auch, eben vor der Schlacht,
Biete dir die Rechte!
Ja, auch ich steh' kampfbereit,
Gleich sind unsere Zeichen. -
Mit Bewußtsein «vag ich's heut',
Dir die Hand zu reichen."
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